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Neues Buch: Rudolf Bussmanns «Ein Duell»

Hier ist grosse Liebe kein «leeres Wort»
Zwei einstige Freunde
begegnen sich wieder:
Rudolf Bussmann lässt sie
mit ihren Lebensentwürfen
zum Duell antreten.

Schon einmal standen sie sich in
einem Duell gegenüber: Ottavio Frick
und Juan Sommer liebten dieselbe
Frau. Sie wählte Juan, doch ihre Bezie-
hung war nicht von Dauer. Der von ihr
verschmähte Ottavio wird erfolgreicher
Richter, bis er eines Tages keinen Sinn
mehr darin sieht, zu urteilen. Er nimmt
Urlaub, geht nach Paris, trifft dort eine
Fotografin, der er nach Ostberlin nach-
reist. Dort pflegt er die auf den Tod
Kranke. Als er Jahre später Juan wieder
begegnet, sitzt er im Management eines
Konzerns, den Juan sanieren soll.

Juan hat sich als Unternehmensbera-
ter aufs Zuhören verlegt. Auch Ottavio
hört er zu, obwohl er ihn von der Liste
der zu Befragenden gestrichen hat: Er
schien ihm im Räderwerk der «Usual
Ltd.» zu unbedeutend. Aber Ottavio
lädt ihn zum Theaterbesuch und zum

Essen ein. Er will seine Geschichte
loswerden.

Es ist eine Geschichte von Erfolg,
Leere und Scheitern, die Geschichte
von Ottavio und Kezia, die nicht zum
Paar taugen und doch eins werden, die

Geschichte vom Sterben Kezias, das
zusammenfällt mit dem Zusammen-
bruch der DDR – eine Geschichte von
der Absolutheit der Liebe, die das Duell
zwischen Ottavio und Juan von einst, in
dem es um Lucie ging, aus dem Rück-
blick lächerlich erscheinen lässt.

Juan liest Aufzeichnungen Ottavios,
aus denen er lernt, «dass es das Grosse
im Leben gibt. Dass die grosse Liebe
kein leeres Wort ist.» Er liest diese
Geschichte von Ottavios grosser Liebe
aber als «die Geschichte eines grossen
Scheiterns». Juan selbst scheitert mit
seiner Firmensanierung: Ottavio kün-
digt sein Mandat – er selbst geht als der
Mächtige aus dem Kampf um die
Macht an der Firmenspitze hervor.

Unaufgeregt erzählt
Rudolf Bussmann hat einen an-

spruchsvollen Roman aus der Welt der
grossen Konzerne geschrieben, vor al-
lem aber hat er in diesen Roman eine
bewegende Liebesgeschichte einge-
schrieben. Es ist eine Geschichte über
Ideale und ihr Zerbrechen an der Wirk-
lichkeit. Das packt der 59-jährige Autor,
der in Olten geboren wurde und in
Basel lebt, in eine spannende, an Tem-
powechseln reiche Geschichte. Für sich

zieht Juan die Bilanz, «dass die hehren
Ideale auch im vorliegenden Fall dort-
hin geführt hatten, wo sie naturgemäss
enden: ins Triviale.»

Doch der Roman vermeidet gerade
dieses Triviale und findet glaubhafte
Bilder und eine Geschichte für die
grosse Liebe. Es ist, ganz unaufgeregt
erzählt, ein Buch, das sein eigenes
Gelingen gegen das Scheitern hält, von
dem es Bericht gibt. URS BUGMANN

HINWEIS
! Rudolf Bussmann: Ein Duell. Roman.
Arche Verlag. 240 Seiten, Fr. 31.90."

LUZERNER THEATER

UG-Salon
Rudolf Bussmann liest amSamstag,
28. Oktober, 20 Uhr, im UG (Winkel-
riedstrasse 10, Luzern) des Luzerner
Theaters. Die Buchpremiere seines
neuen Romans «Ein Duell» eröffnet
die Lese-Reihe «UG-Salon», die das
UG gemeinsammit demArche Verlag
durchführt. Am 17. November wird
Peter Zeindler zu Gast sein, im Januar
2007Barbara Bronnen. bug

NACHRICHTEN
Maler Emilio
Vedova gestorben
Venedig – Emilio Vedova, einer
der bekanntesten zeitgenössischen
Maler Italiens, starb am Mittwoch.
Er zählte zu den Hauptvertretern
des abstrakten Expressionismus
und der Informel-Malerei in Italien,
stellte auf der Documenta in Kassel
aus und wurde auch durch seine
Protestbilder gegen Ungerechtigkeit
und Unfreiheit bekannt. (sda)

Eine Luzerner Musikerin in New York

Sängerin mit zwei Stimmen

EXPRESS

! Die Sängerin Andra Borlo
setzt sich als Politologin für
Menschenrechte ein.

! Ihr «Alternative Acoustic
Pop» besticht durch ihre
charismatische Stimme.

«New York inspiriert mich
musikalisch.»

ANDRA BORLO

Andra Borlo pendelt zwi-
schen Bern und Brooklyn.
Heute stellt sie als Sängerin
in Luzern ihre Debüt-CD vor.
Das gibt ihr Energie für ihren
Kampf für Menschenrechte.

VON PIRMIN BOSSART

Wuff ist sie da, wie eine Venus aus
dem Herbstlaub, bin ich ein wenig zu
spät, sie lacht, der Fotograf nimmt sie in
Beschlag, er knipst und knipst, die
Haare so, die Haare anders, ein Lächeln,
ein ernster Blick, ein verführerischer
Blick, und noch ein paar Posen draus-
sen, die Augen lachen, die Augen sind
melancholisch, die Haare fliegen, sie ist
wieder da, die Zeitung ist gelesen, wo
waren wir?

New York
Bei der Musik natürlich. Und bei den

Menschenrechten. Andra Borlo ist Poli-
tologin, und sie ist Sängerin. Sie setzt
sich für Menschen ein, die zum Tode
verurteilt sind, und sie schreibt Songs.
Geht das, so fragt die Schweiz, wo man
sich bitte schön auf etwas konzentrie-
ren soll, um wirklich ernst genommen

zu werden? «In New York ist es als
Musikerin absolut normal, dass du
verschiedene Jobs hast, um zu überle-
ben. Ich falle dort überhaupt nicht auf,
und das geniesse ich total.»

Seit drei Jahren lebt Borlo eine Hälfte
des Jahres in New York. «Die Stadt
inspiriert mich musikalisch. Ich liebe
das Multikulturelle und den Austausch
mit Menschen und ihren Hintergrün-
den.» In New York lernte sie den Spoken-
Word-Künstler Bryonn Bain kennen, der
als Gast auf ihrer Debüt-CD zu hören ist.
Schliesslich sind die USA mehr denn je
der richtige Ort für Menschenrechts-
arbeit, obwohl: «Wie die Bush-Admini-
stration seit ihrem
Kampf gegen den
Terrorismus die Ge-
setze verschärft hat,
ist für die Menschen-
rechtsbewegung eine
Katastrophe.»

Amerika ist ein ambivalentes Thema
für sie. Zur Wut und Ohnmacht gesellen
sich Liebe und Respekt. Andra ist 1968
in Chicago geboren. Obwohl sie nach
zehn Wochen mit den Eltern nach
Luzern übersiedelte, hat ihr Geburtsort
sie indirekt geprägt. «Wir haben zu
Hause fast nur Jazz gehört. So bin ich
zur Musik gekommen. Bepop höre ich
noch immer extrem gerne.»

Mit 17 begann Andra, sich für Am-
nesty International zu engagieren und
arbeitete nach dem Politologiestudium
für die Menschenrechtsorganisation.
Sie besucht zum Tode Verurteilte in den
Gefängnissen der USA und kämpft
gegen die Todesstrafe mit Kampagnen.
Ihren Zorn und ihre Betroffenheit lässt
sie mit Musik raus: «Nach einem
zweistündigen Konzert habe ich mehr
Energie als zuvor.»

Die erste CD
«New York Diary» heisst ihre CD. Die

Songs klingen mal nach Chanson, mal
nach Pop, mal sind sie eher rockig oder

haben einen Ein-
schlag zum Hip-Hop
und Rhythm ’n’
Blues. Und doch gibt
es Verbindendes: Ih-
re charismatische
Stimme mit dem

heiser-erotischen Timbre und die war-
me Instrumentierung. Für ihren selbst
betitelten «Alternative Acoustic Pop»
suchte Andra einen Sound ohne Syn-
thesizer. Mit Oboe, Klavier, Violine,
Kontrabass und Drums schaffte sie eine
eigene Klangfarbe. Die Kicks für die
Karriere fehlen nicht. Ihr Album ist auf
Universal Music erschienen, von
Aeschbacher wurde sie in seine Talk-

Show eingeladen, und im Januar 2007
vertritt sie an der internationalen Pop-
messe Midem in Cannes die Schweiz.

Als Politologin hat Andra Borlo eine
Firma gegründet, mit der sie in den
letzten Jahren viel im Bereich Men-
schenrechtsbildung tätig war. Zudem
hat sie sich darauf spezialisiert, die
Wirtschaft für ihre soziale Verantwor-
tung zu motivieren. So legt sie sich
weiterhin für beide Leben voll ins
Zeugs, macht Aufbauarbeit, verkauft
sich, kommuniziert, tritt auf, singt. Die
Frau hat Energie, die Frau braucht
Energie – zum Glück gibt es die Musik,
um aufzutanken.

HINWEIS
! «New York Diary»: heute, 20.30 Uhr, La Fourmi
Luzern, weitere Informationen
www.andraborlo.com"

Sängerin mit
erotischem Timbre
in der Stimme:
Andra Borlo.

BILD MARKUS FORTE

Hörspiel

Mit Löwenherz
durch die Nacht

bug. Die um eine Stunde verlängerte
Nacht der Zeitumstellung von der Som-
mer- auf die Normalzeit nutzt Schwei-
zer Radio DRS 1 für eine «lange Nacht
des Hörspiels». Von 22 Uhr am Samstag
bis um 3 Uhr am Sonntagmorgen
werden in sechs Folgen zu jeder Stunde
«Die Brüder Löwenherz» nach dem
Buch von Astrid Lindgren gesendet. 270
Minuten dauert das ganze Hörspiel, das
der Luzerner Regisseur Buschi Lugin-
bühl in Mundart bearbeitet und insze-
niert hat.

Melk und Jonathan Löwenherz ma-
chen sich auf ins Land Nangijala. Sie
kämpfen gegen die bösen Tengil und
Katla und finden das Land Nangilima,
wo Leben und Licht herrschen. Die
Geschichte, die im Oktober und No-
vember auch als Serie in der Jugend-
sendung «SiggSaggSugg» (Mo bis Do,
19.30 Uhr, DRS 1) zu hören ist, handelt
von Tod und Trauer, von Mut und
Hoffnung und wird in dieser Hörspiel-
fassung zu einer Reise in die Fantasie –
ins Innere der Nacht und auf einen
neuen Morgen zu.

Innerschweizer Stimmen
Als Erzählerin führt Mona Petri durch

die Geschichte, die Musik von Caspar
Fries, Röbi Rüdisüli und Marc Bänteli
setzt dezente Akzente und schafft stim-
mige Atmosphären. Unter den Schau-
spielern sind die Innerschweizer Stim-
men von Hanspeter Müller-Drossaart,
Päivi Stalder und Sigi W. Arnold zu
hören. Hans Schenker und Franziska
Kohlund spielen mit, und als Melk/
Brösmeli wirkt der Urner Andri Sche-
nardi mit.

URS BUGMANN

HINWEIS
! Die lange Nacht des Hörspiels: Schweizer Radio
DRS 1, Samstag/Sonntag, 28./29. Oktober,
20 bis 3 Uhr. "

Jugend-Sinfonie-Orchester

Reservoir junger
Talente

Der Umstand, dass das Schweizer
Jugend-Sinfonie-Orchester (SJSO) am
Mittwoch im KKL als Gastorchester des
LSO auftreten durfte, sorgte zwar nicht
für einen vollen Saal. Angesichts der
vielen Konzerte sind die rund tausend
Besucher doch ein Erfolg.

Chefdirigent Kai Bumann hat mit den
110 Musikern in kurzer Zeit das Cello-
konzert Es-Dur von Schostakowitsch
und Mahlers erste Sinfonie erarbeitet.
Das ist umso bemerkenswerter, als sich
die Besetzung ständig verändert und
das Orchester immer wieder neu zu-
sammengeschweisst werden muss. Die
Aufgabe des Orchester-Erziehers gehört
zu Kai Bumanns Stärken: Das SJSO
präsentierte sich einmal mehr als ho-
mogener Klangkörper – kraftstrotzend
im Tutti, mit kammermusikalischen
Qualitäten in der Detailarbeit – und als
Reservoir junger Talente, man denke
nur an die formidable Horngruppe.

Der erste Teil des Abends gehörte
dem jungen Cellisten Maximilian Hor-
nung. Er legte bei Schostakowitsch eine
verblüffende Souveränität und Reife an
den Tag, verband im Kopfsatz rhythmi-
sche Prägnanz mit klar fokussierter
Klanglichkeit und verlieh seinem In-
strument im langsamen Satz die Quali-
täten einer klagenden menschlichen
Stimme. Das SJSO agierte als inspirier-
ter Dialogpartner und realisierte an-
schliessend Mahlers sinfonischen Erst-
ling mit klarer Zeichnung und leuch-
tenden Farben, akribisch genau und
ohne vordergründige Effekte, mit
einem kleinen Rest an Distanziertheit
auch, der dann im rauschhaften Finale
völlig verflog. ANDRÉ STOCKER

Schweizer Autor Rudolf Bussmann. BILD PD

Neue Luzerner Zeitiung, 27.10.2006
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Sie lebt in Bern und New York,
macht Musik und Protest,
ist nachdenklich und fröhlich.
Andra Borlo stellt heute
im Moods ihr Solodebüt
New York Diary vor.

Von Thomas Wyss

Man steht im Zürcher Hauptbahnhof und
weiss eigentlich gar nicht so recht, auf wen
man da wartet. Die Biografie erzählt von
einer Politologin, die sich seit ihrem 17. Le-
bensjahr für die weltweite Einhaltung der
Menschenrechte engagiert; die nicht nur
die geballte Faust, sondern auch die pro-
testierende Stimme erhebt, wenns hier zu
Lande um SVP-mässige Asylpolitik und
Xenophobie geht.

Selbige Quelle berichtet aber auch von
einem Girl, das 1968 in Chicago zur Welt
kam; dessen Vater Jazz und nichts als Jazz
auf den heimischen Plattenteller legte, bis
das Mädchen mit 13 auch die Musik von
Tina Turner oder Janis Joplin entdeckte,
sich später bei der Berner Schrummband
K’daar zum feschen Rockgör entwickelte,
und nun . . . Plötzlich steht sie da, Andra

Borlo, mit wehender Mähne und anste-
ckendem Lachen. Andra Borlo, deren Song
«Lullaby» (er eröffnet das Album New
York Diary) vom «Bund» als «die vermut-
lich himmeltraurigste und schönste An-
himmelung, die in letzter Zeit aus helve-
tischen Musikmanufakturen in die weite
Welt entfleucht ist» geadelt wurde.

Ein prächtiges Lob. Auch ein berechtig-
tes. Gleichwohl wurde das Solodebüt als
Gesamtwerk in keinem Presseartikel von
A bis Z abgefeiert. Der Grund ist eine jener
Grenzüberschreitungen, welche die sym-
pathische Chanteuse zu ihrer Lebensauf-
gabe gemacht hat. Statt sich nämlich auf
ein Idiom zu beschränken, hat sie den
neun englischsprachigen Stücken drei
deutsche gegenübergestellt. Dass dieser
Spagat irritieren kann, ist ihr bewusst.
Dass sie ihn trotzdem wagt, «weil ich den
Klang des Deutschen mag und weil es
Themen gibt, welchen ich nur in deut-
scher Sprache die nötige Emotionalität
beizusteuern vermag», zeugt von Selbst-
bewusstsein und von Ehrlichkeit.

Da nimmt die Weltenbummlerin auch
in Kauf, dass die Grandezza, die ihre zwi-
schen fragiler Wehmut und erotischer
Heiserkeit variierende Stimme den mit
viel edlem Moll-Whisky abgefüllten engli-
schen Balladen zu verleihen vermag, bei

lyrisch ebenso berührenden Stücken wie
«Es ist Zeit» oder «Das ist der Ort» bis-
weilen auf der Strecke bleibt.

Musik als Farben und Formen

Wird Borlo gebeten, über die Entste-
hung der musikalischen Architektur zu
rapportieren, spricht sie erst mal über Far-
ben, Formen und Figuren, «genauso hab
ichs auch meinem Pianisten und Produ-
zenten Philippe Kuhn erklärt». Worauf
dieser aus melancholischen Instrumenten
wie der Oboe, der Geige und dem Kontra-
bass (alle gespielt von renommierten US-
Musikern), gepaart mit Drums und Piano,
eine schier grenzenlose stilistische Welt
gezimmert und einen Alternative acoustic
Pop zwischen Groove und Reflektion
geschaffen hat.

«Stell dir vor», sagt Andra Borlo, «du
bist allein mitten im winterlichen Manhat-
tan, und plötzlich fallen riesige Flocken
vom Himmel, und du fühlst dich irgendwie
glücklich. Dann gib noch etwas Orange
hinzu, und du hast meine Musik.» Als sie
geht, hat man das Gefühl, nun zu wissen,
auf wen man da zuvor gewartet hat.

Andra Borlo: New York Diary (Universal).
Live-Gig im Moods, heute, 20.30 Uhr.

BILD THOMAS BURLA

Andra Borlo, Weltenbummlerin, mit einer Stimme zwischen fragiler Wehmut und erotischer Heiserkeit.

Eine grenzenlose Grenzgängerin
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UND EIN AUSBLICK AUF DIE NÄCHSTE WOCHE 

Montag
❯ VIDEOKUNST Kornhausforum, 
20 Uhr. Conny E. Voester stellt
Videoclips aus der TV-Sendung
«Sternstunde Philosophie» vor.
❯ 7. KAMMERMUSIK
Konservatorium, 19.30 Uhr. Das
Zehetmair-Quartett spielt Werke
von Mozart und Bartók.
❯ HOTELGÄSTE Dampfzentrale, 
20 Uhr. Das deutsch-kanadische, in
Berlin beheimatete Trio stellt im-
provisierte Musik vor, instrumen-
tiert mit Klarinette, Zither, Bass und
Gitarre.

Dienstag
❯ DER ETWAS ANDERE POETRY-
SLAM ONO, 20.30 Uhr. Es lesen: Lea
Gottheil, Sabine Imhof, Miriam
Keel, Armin Penner und weitere.
❯ SOULFLY Fri-Son Freiburg, 20 Uhr.
Unberechenbare Gitarren und Bässe
– das zeichnet die Band um Max
Calavera aus.
❯ TACHELES XV Progr, 18.30 Uhr.
Hauptthema: Folgerecht. Infoblock:
Florian Dombois informiert über
«leicht» – ein Symposium zu Kunst
und Wissenschaft des Instituts für
Transdisziplinarität der HKB.

Mittwoch
❯ «FROM HEAVEN» La Cappella, 
20 Uhr. Himmlisch echte Ansichten
von Liebe und menschlicher
Unvollkommenheit des Theater
EigenArt. (Bild links)
❯ 4 WALLS + 2 Restaurant St. Gervais
Biel, 20.30 Uhr. Das Quartett 4
Walls, ergänzt durch zwei Bläser,
kombiniert Song-Strukturen mit im-
provisierter Musik.
❯ THE KILIMANDSCHARO DUB &
RIDDIM SOCIETY Blue Note Club
Biel, 20.15 Uhr. Afro Funk und
Reggae.

SOUNDS: NIK BÄRTSCHS RONIN

Auf neuen Wegen
Der Pianist und Komponist
Nik Bärtsch legt mit dem
Album «Stoa» sein Debüt auf
dem renommierten Münchner
Label ECM vor.

G E O R G  M O D E S T I N

Sieben Jahre ist es her, dass der Sa-
xofonist, Klarinettist, Komponist,
Bandleader und Organisator Don
Li – damals noch unter dem Na-
men Don Pfäffli – auf dem eigenen
Hauslabel Tonus-Music die CD
«Gen» veröffentlichte, den mit
ganzen sechsundzwanzigeinhalb
Minuten recht kurzen Auftakt zu
einem Phänomen, das rein musi-
kalische Kategorien sprengt. Bei
Tonus geht es um mehr als um ei-
nen «Stil»: Die «europäische Mini-
mal Groove Music», wie es im eige-

nen Katalog heisst, die ganz auf die
subtile Dialektik zwischen unbe-
irrbar anmutender Repetition und
sich unmerklich einschleichender
Variation setzt, hat sich zu einer in
der Musikszene singulären Er-
scheinung entwickelt, die einen ei-
genen ästhetischen Ansatz mit ei-
nem eigenen visuellen Programm,
eigenen Sozial- und Organisa-
tionsformen verbindet. Tonus ist
ebenso Musik wie ein Pool von
Gleichgesinnten, welche die diffi-
zilen, höchste Präzision verlan-
genden Partituren umzusetzen be-
reit sind, die kaum individuelle
Spielräume zulassen.

Als der wohl produktivste Mit-
streiter Don Lis kristallisierte sich
der 1971 in Zürich geborene Pianist
und Komponist Nik Bärtsch her-
aus, der über Jazz und klassischen
Piano-Unterricht zum angespro-

chenen Ansatz gefunden hatte und
bereits auf dem 1999 erschienenen
Erstling «Gen» mit von der Partie
war. Heute, sieben Jahre später, legt
er mit dem Album «Stoa» (Phonag)
sein Debüt auf dem renommierten
Münchner Label ECM vor, das ihm
eine ganz andere Aufmerksamkeit
sichert als die auf einen vergleichs-
weise engen Kenner- bzw. Fankreis
beschränkten Tonus-Music-Pro-
duktionen. Damit passiert mit To-
nus, was früher oder später jeder
«revolutionären» Gruppe zustösst:
Sie teilt sich. Wohin die zunehmen-
de Ausdifferenzierung führen wird,
ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt
unabsehbar, bleibt aber eine span-
nende Frage.

Im Hinblick auf «Stoa» hat
Bärtsch mit dem zwischen Bass
und Bassklarinette wechselnden
Sha, dem Bassisten Björn Meyer

(auch er ein «Gen»-Veteran), dem
Schlagzeuger Kaspar Rast und dem
Perkussionisten Andi Pupato seine
Working-Band Ronin ins Studio
geführt, die in ähnlicher Zusam-
mensetzung auch auf seinen letz-
ten Tonus-Alben zu hören war. Wie
gehabt tragen seine Kompositio-
nen Modulnummern anstatt Titel,
wobei Bärtsch inzwischen die Zahl
von dreissig Modulen überschrit-
ten hat. Auch in seiner Ästhetik
bleibt er sich treu, doch scheint die
Variation gegenüber der Repeti-
tion an Boden zu gewinnen:
Schlaufen werden kürzer, einzelne
Module bestehen aus unterschied-
lichen Sequenzen, starre Abläufe
wirken lockerer. Kurz: Die Dinge
gehen ihren Weg. (gmn)

TURNHALLE PROGR 
Sonntag, 12. März, 21 Uhr.

Der ehemalige Tonus-Musiker Nik Bärtsch und seine Band Ronin sind der Variation auf der Spur. ZVG

SOUNDS: CHRISTIAN KJELLVANDER

Schwedisches Lagerfeuer
Seine Musik klingt ein wenig, als
käme sie direkt aus dem Marlboro-
Country. Er selbst kommt aus
Schweden und eröffnet die bereits
zum sechsten Mal stattfindenden
Svenska Nätter, die Konzertreihe
mit schwedischen Bands im Ber-
ner ISC. Christian Kjellvander
führt an der ersten der schwedi-
schen Nächte sein neues Album
«Faya» (TBA) vor, auf dem er wie
früher schon dem Alternative
Country frönt. Nur von einer Gi-
tarre begleitet, steigt Kjellvanders
dunkle Stimme in melancholische
Tiefen hinab, lässt sich im Lied
«Juanita» vom Hauch einer weibli-
chen Stimme umgarnen oder
pflegt in «Roaring 40’s» den Duo-
gesang mit der Cardigans-Sänge-
rin Nina Persson.

Die Bedächtigkeit und Ruhe der
meisten Songs weichen an einigen

Stellen einem das Larmoyante tup-
fenden Raunen, einer Mattigkeit,
die den musikalischen Boden un-
ter den Füssen zu verlieren droht.
Meist schafft es der Schwede je-
doch, seinen Liedern jene Portion
Ungewöhnlichkeit zu verleihen,
die das Interesse der Lauschenden
aufrechterhält. Und die dem ver-
meintlich wohlbekannten Marl-
boro-Sound die nötige Würze gibt
– wie beispielsweise im «Reverse
Traverse Blues», in dem das milde
Aufbrausen und das treffsichere
Zurücknehmen perfekt ausbalan-
ciert sind. (reg)

ISC BERN Donnerstag, 9. März, 
21 Uhr. Vorprogramm: Tias Carlson.
Weitere Schweden-Konzerte:
Psychopunch (16. 3.), Anna
Ternheim (30. 3.), The Bear Quartet
(6. 4.), Kristofer Åström (13. 4.).

Blond und begabt: Christian Kjellvander. ZVG

SOUL: SOFA SURFERS

Suchtpotenzial
Herzhaften Soulgesang mit Stu-
diomusiker-Rock zu paaren, ist
keine wirklich neue Idee. Doch
während sich Bands wie Living
Colour oder Jungle Funk immer
wieder in virtuosem Aktivismus
verrannten, gehen die österreichi-
schen Sofa Surfers die Sache weit
unaufgeregter an. 

Das entstandene Werk («Sofa
Surfers», Disctrade) enthält zehn
schwerblütige, repetitive Soul-
Perlen voller Wärme und unter-
schwelliger Leidenschaft, eine Lei-
denschaft jedoch, die nie wirklich
zur Eruption gelangt. Die einstigen
Elektro-Taktgeber aus Wien setzen
Gitarre, Bass und Schlagzeug ohne

jegliche Effekte ein, ebenso nackt
ist die Stimme des Vokalisten Mani
Obeya gehalten, der zuweilen
klingt wie ein ungeschliffener Seal.
Und doch ist diese Musik so reich
an schönen Details und ergreifen-
den Wendungen. Songs, die alles
versprechen und doch vieles schul-
dig bleiben, was die Liebe zu ihnen
nur noch prickelnder macht.
Songs, die einen mit ihrem aufrei-
zend gedrosselten Temperament
in den Bann ziehen und doch keine
definitive Heimat bieten. Kurz: Mu-
sik mit Suchtpotenzial. (ane) 

FRI-SON FREIBURG 
Sonntag, 12 März, 20 Uhr. 

Mit gedrossel-
tem Tempera-
ment: Sofa
Surfers aus
Wien. ZVG

SOUNDS: ANDRA BORLO

Liebes Tagebuch
Wo beginnen? Vielleicht mit der
Stimme: Borstig und doch zu gros-
sen Gefühlen fähig. Heiser und
doch klar umrissen. Erdig und doch
zu expressiven Höhenflügen anset-
zend. Eine Stimme, wie man sie von
Bardamen in Smokers- und Whis-
key-Lounges erwarten täte. Allein,
Andra Borlo raucht nicht, und
ihren Flüssigkeitshaushalt bringt
die Sängerin und Politologin ganz
und gar ohne Alkohol in Ordnung:
«Meine Stimme war immer so»,
räumt die Bernerin mit Zweit-
wohnsitz in New York den Verdacht
einer Schnapsstimme aus dem
Weg, «seit ich mich erinnern kann».

Oder beginnen wir mit dem ers-
ten Stück der Debüt-CD dieser
Frau, die bis anhin als Sängerin der
Gruppe K’daar auffällig wurde. Es
heisst «Lullaby». Ein Lied, für das
man die Borlo ganz einfach umar-

men möchte. Vermutlich ist das die
himmeltraurigste und schönste
Anhimmelung, die in letzter Zeit
aus helvetischen Musikmanufak-
turen in die weite Welt entfleucht
ist. Getragen wird sie von einer zar-
ten Pianospur, später gesellt sich
eine Oboe, ein Cello, ein gestriche-
ner Kontrabass und ein leicht fe-
derndes Tabla dazu – alles in der
schieren Absicht, die schnörkello-
se Anmut dieser feinen Ballade zu
untermalen. Geadelt sei, wer mit
etwas derartig Schönem seine De-
büt-CD eröffnen kann.

Im weiteren Verlauf der CD
«New York Diary» (Universal) gibt
es durchaus einen weiteren Um-
arm-Grund («Scared»), ein Schul-
terklopfen gibts für den Bio-Hip-
Hop-Essay «Fresh Painted Sky» mit
dem honorigen New Yorker
Sprechgesangskünstler Bryonn
Bain. Doch es gibt auch einen klei-
nen Klaps auf die Finger für die ver-
geistigten, hochdeutsch vorgetra-
genen Tagebuchvertonungen
(«Du» und «Das ist der Ort»), Songs,
in denen man sich ein bisschen
mehr poetische Verblümtheit ge-
wünscht hätte.

Am umwerfendsten ist Andra
Borlo dann, wenn sie ihre sonore
Stimme und ihre bezaubernde
Band in den Dienst zappenduste-
rer Balladen zwischen Blues Soul
und Chanson stellt oder den bor-
loschen Klangkörper lind zum
Grooven bringt. Weniger glücklich
macht sie sich in der Positur der
Deutsch-R&B-Kleinkünstlerin.
Wo endigen? Vielleicht mit einer
verbindlichen Konzertempfeh-
lung. (ane)

MÜHLE HUNZIKEN
Sonntag, 12. März, 20 Uhr.

Rauhstimmig, aber feinfühlig:
Sängerin Andra Borlo. ZVG

JOHN MAYALL

Der Blues-Pate
Der 1933 in eine englische Indus-
triestadt hineingeborene John
Mayall gelangte nicht seiner Musik
wegen zum ersten Mal ins Licht der
Öffentlichkeit, sondern weil er als
Teenager aus dem Elternhaus aus-
zog und in einer Hinterhof-Baum-
hütte Quartier nahm: Dieses ex-
zentrische Gebaren fand Nieder-
schlag in der örtlichen Presse. Weit
mehr Aufmerksamkeit erlangte
John Mayall später jedoch als
Bluesgitarrist, der allerdings erst
mit dreissig zu seiner eigentlichen
Berufung fand. Der «Godfather of
British Blues», wie er in einem Do-
kumentarfilm genannt wurde, und
seine Band Bluesbreakers avan-
cierten im Folgenden zu einer wah-
ren Talentschmiede: Eric Clapton
griff zusammen mit Mayall in die
Saiten, ebenso Peter Green, der
später zu Fleetwood Mac wechsel-
te, und auch Mick Taylor von den
Rolling Stones verdiente sich seine
Blues-Sporen bei Mayall ab. (reg)

BIERHÜBELI 
Sonntag, 12. März, 20 Uhr.

MARKOVIC ORKESTAR

Der Brass-Papa
Im kleinen mittelserbischen Städt-
chen Guca findet Jahr für Jahr das
Gipfeltreffen der Blechbläser statt,
ein Wettbewerb, bei dem 30 bis 40
Blasmusikkappellen um die Golde-
ne Trompete wetteifern. Fünf Jahre
hintereinander liess einer die ver-
sammelte Konkurrenz hinter sich:
Boban Markovic, der die jahrhun-
dertealte Tradition der Roma-Mu-
sik gekonnt mit Einflüssen aus der
ganzen Welt spickt und in Guca
fortan ausser Konkurrenz aufspielt.
Die überbordende Energie und der
Irrwitz dieser Musik erklingen
nicht nur in Soundtracks von Emir
Kusturica, sondern auch an Hoch-
zeiten, in Musikakademien und
grossen Open Airs weltweit. Das
Boban Markovic Orkestar erfuhr
zudem Verstärkung durch Marko
Markovic, den einzigen Sohn Bo-
bans, der schon im Kindergarten
seine erste Trompete spielte und
heute in Vaters Gipsy Brass Band als
Solist und Arrangeur waltet. (reg)

MÜHLE HUNZIKEN RUBIGEN
Samstag, 11. März, 21 Uhr.



 

 
 
  
 
 
 
 
  

Boa, Luzern

Tagebuch mit Pop
und Hip- Hop
Andra Borlo stellt ihre erste CD vor: Mit
dem New-Yorker Rapper Bryonn Bain und
dem Berner MC Kutti.

Andra Borlo ist in Luzern aufgewachsen,
studierte Politologie in Bern und engagiert
sich als Menschenrechtsaktivistin. Seit ih-
ren Aufenthalten in New York ist aus der
ehemaligen Sängerin in einer Rockband
eine Solo-Künstlerin geworden, die nun
erstmals auf sich aufmerksam macht. Mit
einer vielfältig instrumentierten Band (un-
ter anderem Violine und Oboe) hat sie ihre
CD «New York Diary» aufgenommen, auf
der auch der New-Yorker Spoken Word-
Künstler Bryonn Bain mitwirkt.
Andra Borlo hat eine schön dunkle und
aufgeraute Stimme. Sie singt in Englisch
und Deutsch, und bei ihrer Tour durch die
Schweiz wird sie nicht nur von Bryonn
Bain, sondern auch vom Berner Rapper
und Poeten MC Kutti begleitet. Bryonn
Bain stand mit Leuten wie Amira Baraka

oder The Last Poets auf der Bühne und ist
ein charismatischer Performer. Kurzum:
eine interessante Mischung aus soft jazzi-
gem Acoustic-Pop und Hip-Hop-Einlagen,
die auch textlich-politisch Klartext spre-
chen. Zu hören am 14. März , 20.30, in der
Boa!

Balkan-Brass

Einen Leckerbissen aus der wild grooven-
den Balkan-Gypsy-Brass-Ecke serviert das
Boban i Marko Markovic Orkestra: Die

Formation ist hierzulande mit dem
Film «Underground» von Emir Kus-
turica bekannt geworden. Eine ver-
rückte und herzergreifende Truppe

– und so ist ihre Musik! Zu erleben
am 12. März, 20.30 (19.00 serbi-
sches Essen). Am 15. März (21.00)
gibt es mit King Django aus New

York und Babar Luck von London
ein Zusammentreffen im Geiste
von Reggae, Ska und schrägem
Folk. Pirmin Bossart

Andra Borlo ist mit
dem New Yorker 
Bryonn Bain und 
dem Berner Rapper
MC Kutti auf Tour. 



 
 
 
 
 



 
 

S O U N D S • Andra Borlos Akustik-Pop mit prominenten Gästen

Was Leiden schafft
Eine unverwechselbare neue Stimme
in jeder Hinsicht: Andra Borlo singt
tolle jazzige Popballaden und kämpft
für die Menschenrechte.

Es perlen die Pianoklänge, leise hebt Andra
Borlo zu singen an, «why don’t you sing me a
lullaby and I promise I won’t cry no more»,
Bassnoten klagen, eine Oboe tiriliert
sehnsüchtig, eine Geige klagt, die Sängerin
hofft, klagt, bittet mit kehliger, souliger Stim-
me. Einschlafen kann bei ihrem eindringlichen
Wunsch nach einem Schlaflied niemand;
«Lullaby» ist die schönste Schweizer Ballade
der letzten Jahre und erinnert an die besten
Momente von Fiona Apple oder Tori Amos.

Wer in der bislang wenig bekannten Andra
Borlo eine introvertierte zierliche Frau vermu-
tet oder eine füllige Soul-Mama, ist verblüfft.
Federnden Schrittes eilt die schlanke, gross
gewachsene Frau zum Interview und erklärt
temperamentvoll gestikulierend: «Ich finde es
schade, dass viele in mir nur die toughe
Powerfrau sehen. Deshalb habe ich diesen
Song geschrieben.»

«Lullaby» eröffnet ein Album, das mit «New
York Diary» etwas prätentiös betitelt scheint.
«‹Tagebuch› bedeutet,hey, ich zeige mich total
nackt», erklärt die in Luzern aufgewachsene
37-Jährige. «Ich bin ein sehr offener Mensch,
es wäre mir zu anstrengend, Verstecken zu
spielen. Ich verarbeite viel übers Schreiben
von Liedern, wie in einem Tagebuch.» So hat
sie sich in Brooklyn, neben Bern ihrem zwei-
ten Wohnsitz, Songs über ihre zerbrechlichen
Seiten von der Seele geschrieben, schreiben
müssen.

Zusammen mit dem Badener Pianisten
Philippe Kuhn und New Yorker Musikern hat
sie ihr Solo-Debüt (nach zwei CDs mit der
Rockband K’daar) in New York eingespielt –
vor allem expressive Balladen zwischen Pop,
Chanson und Jazz, eigenwillig arrangiert mit

Oboe, Geige, Kontrabass und Piano. Viele
Songs berühren direkt, wegen der tiefen Ge-
fühle, die sie in ihre ungewöhnliche Stimme
legen kann. «Ich empfinde sehr vieles sehr
intensiv, ich lebe mit viel Leidenschaft und
Anteilnahme.»

Auf «New York Diary» singt Borlo vor allem
über verlorene Liebe,aber auch über den Tod
und die Todesstrafe: Der Todestrakt, so singt
sie auf Deutsch, «ist der Ort, an dem die
Pazifistin in mir stirbt.» Hier bricht die Trau-
er und Wut der Politaktivistin Andra Borlo
durch, die sich seit 20 Jahren für die Men-
schenrechte und gegen die Todesstrafe («die
massivste Form von Menschenrechtsverlet-
zung») einsetzt. Erst an der Uni, dann als
Kadermitglied von Amnesty International
Schweiz, nun managt sie NAWISA, ihre eige-
ne Organisation. Diese unterstützt Nanon
Williams, weil er unschuldig in einer texani-
schen Zelle einsitzt; aber auch,weil der wort-
gewandte Schwarze grösstmögliche Auf-
merksamkeit in USA erzielen könne, so die
unsentimentale Profi-Aktivistin.

Mit der ihr eigenen Energie hat Andra Bor-
lo nun eine fünfköpfige Live-Band engagiert
und prominente Gäste von sich überzeugt:
So soll sich der schwarze New Yorker Poet,
Rapper und Bürgerrechtler Bryonn Bain mit
Kutti MC Wortgefechte liefern. «Mir gefällt»,
sagt der Berner Rap-Poet, «die Energie in ih-
rer Stimme.» Kein Zweifel: Andra Borlo singt
nicht für schwache Nerven, sondern ist
Seelentrösterin für Empfindsame.

Marcel Gamma

Das Aarauer Label Fistfuckerrecords – oder kürzer
und feiner FFRecords – hat sich mit Schweizer Ent-
deckungen in kurzer Zeit viel Anerkennung ver-
schafft. Mit dem aufsehenerregenden Debütalbum
von Blusbueb gelang ihm vor anderthalb Jahren
bereits ein glänzender Start. An der Labelnight im
KiFF wird dieser allerdings nicht auftreten, dafür ein
anderer Trash-Blueser: Urban Junior, der es mit sei-
nem Debütalbum «Music For The Asses» gleich in die
Top-Ten der Jahreshitparade von Facts schaffte.
Auch Urban Juniors Stammband HNO wird spielen,
jedoch zum letzten Mal. Die 1990 als Hös’n’Öhr ge-
gründete Gruppe wird sich danach auflösen, obwohl
ihr mit «I Don’t Care» einst ein Hit gelang, der weit
über die Grenzen hinaus gehört wurde. Diese Kon-
zertnacht ist die erste und zugleich letzte Gelegen-
heit, die Songs ihres neuen Albums «Can’t Stop»
(oder eben doch) live zu erleben.

An dieser Label-Night gibt es neben den New-
comern Junes und Failed Teachers auch The Toenails
zu entdecken. Dem Engelberger Trio ist mit dem kürz-
lich veröffentlichten zweiten Album der Sprung in die
internationale Liga geglückt. Auf «Kings Of The
Mountain» beeindrucken The Toenails mit kernigem
Rock ’n’ Roll amerikanischer Prägung, den sie auf
souverän entspannte Weise spielen. Nicht zuletzt
zeigen die «Zehennägel» damit verdienstvoll auf,
dass der Unterschied zwischen dem verpönten Sou-
thern-Rock in der Art von ZZ Top und dem angesag-
ten Stoner-Rock von Queens Of The Stone Age gar
nicht so gross ist. Markus Ganz

S O U N D S • The Toenails

Rock bis in
die Zehennägel

ZZ Top trifft Queens of the Stone Age: The Toenails.

«Ich empfinde sehr intensiv»: Andra Borlo besingt die zerbrechlichen Seiten einer starken F rau.
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BADEN Nordportal Schmiedestrasse 12/14
Fr, 17. März, 21 Uhr
Gäste: Bryonn Bain (New York), Kutti MC
Aftershow-Party mit DJ Joel Gautschi, DJ [s pi]
(Hip-Hop, BigBeats, BossaBeats)
www.nordportal.ch
Vorverkauf Starticket 0900 325 325 (Fr. 1.49/Min.),
www.starticket.ch

16.–22. März 2006

AARAU KiFF Tellistrasse 118
Fr, 17. März, ab 21.30 Uhr 
www.kiff.ch, VV www.starticket.ch, 0900 325 325 (Fr. 1.49/Min.)

An der Labelnacht von FFRecords gibt es
HNO ein letztes Mal zu erleben und zudem
auch das Engelberger Trio The Toenails neu
zu entdecken.
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PIECES OF BUENOS AIRES 
 
Auswahl von Artikeln aus der Schweiz und aus Argentinien.  
 

 
 
 

 
 
 
 

B l a t t e n / N a t e r s. –
Mittels Machbarkeitsstu-
die und Gesamtnutzungs-
konzept prüft die Gemein-
de Naters ein Feriendorf
auf dem Parkplatz in Blat-
ten. Die Schweizer Reise-
kasse (Reka) möchte dort
50 Ferienwohnungen bau-
en – auf dem Dach eines
Parkhauses.
«Strategisch wird das Projekt
vom Natischer Gemeinderat
voll und ganz unterstützt», sagt
Gemeindepräsident Manfred
Holzer. Es wäre das erste Reka-
Feriendorf im Oberwallis – und
Blatten der einzige Standort,
der gegenwärtig für die Reka in
Frage kommt. «Wir haben nach
einer Standortbewertung unse-
rer Destination durch die Reise-
kasse grünes Licht erhalten», so
Holzer.
Damit ist die Gemeinde am
Zug. Sie prüft in den kommen-
den Wochen die Machbarkeit,
die sie in ein touristisches Ge-
samtnutzungskonzept einflies-
sen lassen will. Fallen diese
vertiefenden Unterlagen posi-
tiv aus, folgt als nächster
Schritt ein Vorprojekt, vermut-
lich in Form eines Studienauf-
trages nach dem Einladungs-
verfahren.

Parameter fixiert
Die Parameter sind definiert. Im
Stil der übrigen Schweizer Re-
ka-Feriendörfer sind zirka 50
Wohnungen unterschiedlicher
Grösse (21/2 bis 51/2 Zimmer)
geplant. Der dafür benötigte
Platz beträgt zwischen 11000
und 15000 Quadratmeter. Das
Investitionsvolumen dürfte sich
auf 19 bis 25 Millionen Franken
bewegen. In der Regel bringt
die Reka mit den interessierten
Partnern vor Ort 50 Prozent der
Mittel auf – die andere Hälfte
wird durch Fremdmittel finan-
ziert. Es gibt aber auch andere
Modelle.

Zuerst ein Parking
Der Gemeindeparkplatz auf
den beiden Ebenen südlich der

Talstation der Luftseilbahn
Blatten-Belalp misst 15500
Quadratmeter. «Die geforder-
ten Bodenverhältnisse sind da-
mit erfüllt», sagt Holzer. Dieser
Boden könnte als «Mitgift» im
Baurecht in die zu gründende
Feriendorf-Betriebs AG einge-
bracht werden. Das Terrain
würde aber zuvor für den Bau
eines Parkings genutzt. «Das
Parkplatzangebot muss ge-
genüber dem Ist-Zustand er-
weitert werden», sagt Holzer.
Schliesslich wolle man die Sta-
tion Blatten-Belalp vorwärts-
bringen. 

Politische Entscheide
Ob das Dorf gebaut werden
kann, wird auch von politischen
Entscheiden der Gemeinde ab-
hängen. Bereits erfolgt ist eine
Umzonung des Parkplatzes. Ei-
ne entscheidenere Frage wird
die materielle Beteiligung der
Gemeinde. Wie sich diese eines
Tages anlassen könnte, klärt
derzeit eine Projektgruppe unter
der Leitung von Klaus Zursch-
mitten. Holzer: «Da gibt es die
verschiedensten Konzepte.» Ei-
nige Ideen wurden von der Pro-
jektgruppe am vergangenen

Wochenende gesammelt, auf ei-
ner Tour de Suisse mit Besu-
chen mehrerer Reka-Dörfer.

Komplexe Fragen
«Wir wollen die Sache gesamt-
heitlich angehen», sagt Holzer.
Das heisst, dass sämtliche Über-
legungen der touristischen För-
derung aufs Tapet kommen. Na-
mentlich betrifft dies etwa die
Zubringerbahn auf die Belalp,
deren Konzession 2014 abläuft. 

Viele Übernachtungen
Wird das Reka-Dorf gebaut,
kann auf der Belalp mit deutlich

mehr Frequenzen gerechnet
werden. Das zwingt bezüglich
Spitzenzeiten zum Handeln. Ein
Reka-Dorf rechnet jährlich mit
50 000 bis 70000 Übernachtun-
gen. Das würde für die Station
Blatten-Belalp innert kurzer
Zeit einen Quantensprung nach
vorne bedeuten. Derzeit werden
jährlich rund 220000 Über-
nachtungen generiert.

«Warme Betten»
«In Sachen Standortförderung
sehen wir die Gemeinde in der
Verpflichtung», sagt Manfred
Holzer. Man weiss im Junker-

hof, dass es neben dem Touris-
mus so manche Möglichkeit
nicht gibt. Konkret heisst dies,
«die Gemeinde ist bereit, Vorlei-
stungen zu erbringen und sich an
Investitionen zu beteiligen, um
eine nachhaltige Entwicklung zu
unterstützen». Mit der Reka hat
man einen Partner an der Angel,
der sogenannte «warme Betten»
quasi garantiert. Die Auslastung
ist verhältnismässig hoch. Die
rund 10 Schweizer Reka-Ferien-
dörfer präsentieren sich jeden-
falls als eine Erfolgsgeschichte
und Naters möchte nur zu gerne
daran anschliessen. tr
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Ein Reka-Dorf fürs Oberwallis?
Die Gemeinde Naters prüft die Machbarkeit eines Feriendorfes auf dem Parkplatz von Blatten

Auf dem Parkplatz in Blatten entsteht möglicherweise ein Reka-Feriendorf. Foto wb

Die Reka
Bekannter Begriff

Hinter dem Begriff «Reka»
steckt die Schweizer Reise-
kasse, eine 1939 ins Leben
gerufene Genossenschaft
mit dem Ziel, den Men-
schen erschwingliche Feri-
en zu ermöglichen.
Die Genossenschaft hat
sich seither kontinuierlich
entwickelt und bietet heute
die verschiedensten Ferien-
angebote im In- und Aus-
land. Typisch sind die rund
zehn Feriendörfer in der
Schweiz (Zinal, Urnäsch,
Wildhaus, Lenk, Bergün,
Hasliberg, Morschach, Al-
bonago und Montfaucon).
Sie werden nach unter-
schiedlichen Geschäftsmo-
dellen geführt. In der Regel
tritt die Reka als langjähri-
ge (Ver-)Mieterin der Lie-
genschaften auf. Die Dörfer
glänzen durch eine sehr
gute Auslastung.
2008 generierte die Reka
1,37 Millionen Übernach-
tungen und setzte im Feri-
engeschäft 40 Millionen
Franken um. Bestens be-
kannt sind die Reka-Rei-
seschecks. 2008 wurden
solche im Wert von 557
Mio. Franken verkauft. tr

Andra Borlo – «Pieces of Buenos Aires»
Am Donnerstag um 20.30 Uhr im Kellertheater Brig

B r i g. – (wb) «Alternative
Acoustic Pop»: So defi-
niert Andra Borlo ihre
vereinnahmende und zum
Träumen anregende Mu-
sik. Zu sehen ist Borlo am
Donnerstag im Kellerthea-
ter.

Das Spektrum reicht von Tango
bis zu melodischen Pop-Rhyth-
men. Die Lieder haben Elemen-
te aus dem Jazz und vermitteln
viel Soul. Zu der feinen, doch
ausdrucksstarken Instrumental-
musik ihrer Band singt Andra
Borlo mit ihrer besonderen
Stimme über Geschichten des
Lebens und redet dabei immer
Klartext.

In der Schweiz 
aufgewachsen

Andra Borlo, die in den letzten
Jahren in New York und Bern
ihre Wohnsitze hatte, ist in Chi-
cago geboren und in der
Schweiz aufgewachsen. In New
York hat sie ihr erstes Soloal-
bum aufgenommen und tourte
mit «New York Diary» ausgie-
big in der Schweiz. Vorher trat
sie bereits mit der Berner Rock-
formation K’daar häufig in der
Schweiz auf.
Im Winter 2009 nahm sie dann
in Buenos Aires ihr zweites So-
loalbum auf. Es trägt den pas-
senden Namen «Pieces of Bue-
nos Aires». Bei den Aufnah-
men wirkten auch Musikgrös-

sen aus Argentinien mit. So
beispielsweise Walter Rios, der
auf Piazzollas Bandoneon
spielt. Dazu kommen Posaune,
Bass, Piano, Gitarre und
Drums. Bei ihren Liveauftritten
wird sie von Musikern aus Ar-
gentinien, Chile und der
Schweiz begleitet. 

Kämpferin 
für Menschenrechte

Die leidenschaftliche Sängerin
setzt sich ebenfalls als Poli-
tikwissenschaftlerin im Bereich
der Menschenrechte ein. So be-
gann sie sich bereits mit 17 Jah-
ren für Amnesty International
zu engagieren und arbeitete
nach dem Politologiestudium
für die Menschenrechtsorgani-
sation. 
Sie kämpft unter anderem ve-
hement gegen die Todesstrafe,
gegen menschenverachtende
Propaganda und will der Wirt-
schaft deren soziale Verantwor-
tung bewusst machen. Ihre Ge-
fühle, Stärke und Verletzlich-
keit zeigen sich auch in ihrer
Musik. 
Die Konzerte von Andra Borlo
und ihren südamerikanischen
Musikern berühren mit Feuer
und haben eine vereinnahmen-
de Intensität. Wer die Luzerner
Musikerin hört und sich von
den Liedern entführen lässt,
dem wird ihre Stimme mit dem
erotischen Timbre bestimmt in
Erinnerung bleiben. Erotische Heiserkeit und fragile Wehmut: Andra Borlo entführt mit ihrem Gesang. Foto wb
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 ANDRA BORLO UNA VOZ SUIZA HACIENDO POP A LA ARGENTINA 
 
Por Pedro Mouján, Agencia de noticias TÉLAM 
 
 Buenos Aires, 17 de febrero (Télam).- La cantante suiza Andra Borlo presentara 
mañana "Pieces of Buenos Aires", un disco que grabó en esta ciudad en enero del año 
pasado y en el que está acompañada por un seleccionado de músicos locales como el 
bandoneonista Walter Ríos, Fernando Samalea en batería, Alejandro Terán en viola y 
Fernando Kabusacki en guitarra, entre otros. 
El disco, que será presentado oficialmente en Suiza el próximo 15 de marzo, es el 
segundo de la carrera solista de Borlo, que arrancó en la banda K'daar junto al 
guitarrista Marc Rossier y que inició su carrera solista con el cd "New York Diary". 
"Me gustó la idea de dejarme inspirar por un nuevo lugar. Elegí Buenos Aires porque 
me atrajo su cercanía cultural con Europa, el tango, la proximidad del Brasil, la cultura 
de los Andes; me pareció que era el lugar perfecto para grabar y disfrutar de la cultura 
latina", asegura Borlo a Télam. 
De hecho la producción del álbum fue "una aventura" y una apuesta que se trazó Borlo 
a sí misma. 
La cantante y compositora llegó a Buenos Aires a mediados de diciembre de 2007 
solamente con el teléfono de Diego Frenkel (músico de La Portuaria) y citó a su 
productor artístico (Beni Mosele) para seis semanas más tarde, cuando debían entrar a 
la sala de grabación. 
"No conocía a nadie en la Argentina y me interesó esta aventura. Cuando llegué llamé 
a Diego Frenkel pero él se iba de vacaciones y me dio algunos contactos, hice otras 
relaciones a través de myspace, fui a ver muchos shows y visité estudios de 
grabaciones donde les pregunté a los técnicos por los mejores músicos", relata. 
Así fue como armó la banda, que se completó con Santiago 
Castellani en trombón, Paul Dourge en bajo, Carlos Ramírez en guitarra y el suizo Beni 
Mosele en piano, con la que tuvo tres ensayos y con la que en tres días, tocando en 
vivo todos al mismo tiempo, grabó "Pieces of Buenos Aires" en los estudios Ion. 
Un disco de bellas canciones pop cantadas en inglés, donde resalta la tersura y la 
cadencia de la voz de Borlo y donde se cuela nítidamente el sonido de Buenos Aires. 
"Las canciones -cuenta Borlo- ya estaban compuestas antes de venir pero decidimos 
trabajar los arreglos de manera muy abierta para que cada uno de los artistas que 
participó de la grabación pudiera aportar su sello creativo, su visión y su sonido". 
La cantante, que nació en Chicago, Estados Unidos, en 1968 pero que a los tres meses 
se fue a vivir a Suiza donde se crió, remarca que su estilo es el de un "pop acústico 
alternativo, con canciones sencillas en las que aparecen el folk, el rock, el blues 
y, en este disco, también el tango". 
"Mis padres vivieron dos años en Estados Unidos y si bien yo estuve solo tres meses 
creo que fue una influencia muy fuerte para mí, tanto por el año en que nací, en el que 
se dieron muchas de las luchas de la comunidad negra por su plena ciudadanía, como 
por los relatos de mis padres acerca de esa época", asegura Borlo. 
"Esa historia me llevó a esta música y también a tener una activa militancia en los 
derechos humanos", repasa Borlo que toma como referencias a Betty Smith, Etta 
Jones, Sara Vaughn, Tina Turner y Janis Joplin y que trabaja como voluntaria en 
Amnesty Internacional. 
En Buenos Aires, Borlo estará presentando "Pieces of Buenos Aires", mañana, 
miércoles 18, a las 21 en Gandhi (avenida Corrientes 1743) junto a Walter Ríos, 
Alejandro Terán, Fernando Samalea, Pablo Giménez y Carlos Ramírez. 
Mientras que el sábado 21, a las 21, tocará en Perro Andaluz (Bolívar 852) 
acompañada por Carlos Ramírez en guitarra y con una serie de músicos invitados que 
intervendrán en distintas canciones. (Télam).- 
 



Fein ausbalancierte Fernwehsongs 
Von Maria Künzli. Aktualisiert um 09:12 Uhr 

Liaison ohne Hindernisse: Andra Borlo ist mit «Pieces of Buenos Aires» ein 

Popalbum im Tangokleid gelungen. Am Samstag wird die Platte in der Mahogany 

Hall getauft. 

 
Rauchige Stimme als Markenzeichen: Andra Borlos 

Plattentaufe 

Sa, 4. April, 21 Uhr, Mahogany Hall, Bern. CD: Andra Borlo, Pieces of Buenos Aires. Smart 
Music. 

Ein Klang wie eine lebenslange Sehnsucht: Andra Borlos Stimme tönt rau und unstet, nach 
Suchen, ohne zu finden, nach Ankommen und gleich wieder Aufbrechen. Melancholisch 
und leidenschaftlich erzählt sie vom Verletztwerden, von unerfüllter Liebe und 
unverzeihlichen Lügen.  Die in Bern und New York lebende Sängerin war Frontfrau der 
Berner Band k’daar, bevor sie 2006 ihr erstes Soloalbum «New York Diary» 
veröffentlichte. Auf ihrem zweiten Album «Pieces of Buenos Aires», das am Samstag in der 
Mahogany Hall getauft wird, bleibt Andra Borlo dem geschmeidigen, gefühlvollen 
Akustikpop treu. Mit einem grossen Unterschied – Argentinien. Hier nahm die Sängerin 
ihr Album innerhalb von sechs Wochen auf. Kurz vor Weihnachten 2007 reiste Borlo mit 
ihren Songs im Gepäck nach Buenos Aires. Sie stellte eine Band zusammen und überzeugte 
auch den Bandoneonspieler Walter Rios, der auf Astor Piazzollas legendären Alben 
mitspielte, von ihrer Stimme. Sie gab den Musikern relativ freie Hand und ihre 
Rohdiamanten damit frei zum Schliff.   So ist Argentinien unüberhörbar und 
allgegenwärtig auf dem neuen Album: «Caroline’s Tango» ist ein trauriges Liebeslied, in 
dem der strenge Tango Borlos rauchigem Timbre schmeichelt. Das sanftmütige Duett «I 
Take off my Crown» für Gesang und Bandoneon ist eigentlich ein Popsong, der als Tango 
eingekleidet wurde. Borlos sonore Stimme fügt sich wunderbar in den geschmeidigen 
Klang des Bandoneons ein. Auch «Little Love Song» im Bossa-Nova-Stil oder das luftige 
«Life of a Gipsy» sind Fernwehsongs, schwermütig und doch leichtfedrig.   Trotz der 
Melancholie, die «Pieces of Buenos Aires» verströmt, kann man nicht von einem 
Tangoalbum sprechen, eher von einer Liaison zwischen Pop, Folk, Country und Tango. Das 
wirkt überraschenderweise nicht gekünstelt oder konstruiert. Sondern selbstverständlich. 

(Berner Zeitung) 
 



 

 
Martes, 17 de Febrero de 2009 

 

Andra Borlo, cantante y activista de Amnesty 

“Me interesa la fusión de músicas” 

Nació en Chicago, creció en Suiza y a los 24 años recorrió América desde Alaska 
hasta Ushuaia, lo que le resultó musicalmente revelador. Algo de eso puede 
rastrearse en su segundo CD solista, grabado en la Argentina y definido por la 
artista como “pop acústico alternativo”. 

Por Cristian Vitale 

 
Borlo presentará Pieces of Buenos Aires mañana en Gandhi y el sábado en Perro Andaluz. 

Mujer trotamundos, Andra Borlo. Ahora está en un locutorio de Uruguay, con una tarjeta cuyo límite 
marca diez minutos, pero lleva más minutos (una vida, casi) pateando mundos: nació en Chicago, 
EE.UU.; creció en Lucerna, Suiza, y empezando los noventa encaró un viaje revelador. Fue de Alaska 
hasta Ushuaia, surcando todas las regiones del medio. Tenía 24 años y la travesía duró dos. “Me sirvió 
para conocer música que no conocía: salsa, cumbia, andina, tango. Descubrí mi amor por América 
latina”, dice ella, cuando la tarjeta marca un minuto treinta. Fruto de ese viaje iniciático y un par de 
cruces por los confines del sur –conoció a Diego Frenkel en Neuquén, por ejemplo–, ella, que también es 
activista de Amnesty Internacional, decidió grabar su segundo disco en Argentina, Pieces of Buenos 
Aires, cuyo contenido abarca once canciones cruza de tango, bossa, blues y folk –ella lo llama “pop 
acústico alternativo”–, con acompañamiento de seis músicos argentinos. “Son canciones simples con 
melodías lindas”, resume, en la previa de las dos presentaciones que hará en esta ciudad de pobres 

corazones: mañana en Gandhi (Corrientes 1743) y el próximo sábado en Perro Andaluz (Bolívar 852). 

Borlo armó una miniselección afín a sus pretensiones de música universal, mediante un mix de contactos 
personales, seguidillas por My Space, amigos de amigos y concurrencia a recitales. “Con Frenkel 
pasamos 15 años sin hablar, y lo encontré por My Space. Me dijo que no podía grabar, porque se tenía 
que ir de vacaciones, pero cuando conocí los estudios Ion, Osvaldo Acedo me presentó a Walter Ríos. 
Yo no sabía que era una leyenda del bandoneón. Cuando lo escuché, me hizo llorar”, cuenta. Después, 
Axel Krigier le recomendó a Santiago Castellani, el trombonista; éste a Alejandro Terán, y Terán a 
Fernando Samalea. “Me encontré con Samalea y me dijo ‘¡Paul Dourge!, me encantaría hacer un 
proyecto con él`. Lo llamé y después llegó Fernando Kabusacki. No sólo buscaba músicos brillantes, sino 
también artistas. Preparamos arreglos abiertos en las canciones, para que los músicos pudieran integrar 

sus ideas.” 

Samalea, Terán y Ríos serán parte de la banda que acompañará a la estadounidense-suiza en la 
presentación de su disco, un mojón de la carrera que inició, casi por azar, a los 20 años. “Empecé un 
poco tarde”, se ríe. Tarde y a instancias de un ex novio que había caído preso por negarse a hacer el 
servicio militar en los Alpes. “El compartía celda con un guitarrista, que me descubrió cuando empecé a 
verme con mi novio a través de la ventana. El guitarrista dijo ‘¡guau, qué buena voz tiene!’. Con él formé 
mi primera banda”, cuenta en un español que, exceptuando ciertos usos verbales, es casi perfecto. Fue, 
aquélla, una banda de blues y rock que la cantante usaba para encontrar respiro artístico entre sus 
estudios de Ciencias Políticas. “Tocábamos temas de Jimi Hendrix y Janis Joplin por los bares de 
Berna.” Más tarde, se transformó en activista de Amnesty Internacional, y en el 2003 decidió grabar su 
primer disco. Se instaló en Nueva York, vivió cuatro años y debutó en bateas con New York Diary, que 
determinó un contrato con el sello Universal. A la par, comenzó a trabajar parejo en derechos humanos y 
se transformó en algo así como la “niña mimada” de la prensa de izquierda, por artista y por militante. 
“Después, quise grabar un nuevo álbum pero no tuve mucha inspiración. Es mucho trabajo grabar un 
disco.” La suerte cambió en 2007. Verano fulminante en Nueva York y una idea clave: mudarse a un país 







 
 

  



 
 

 
 

 


